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ieſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
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Nro. 74, 


Abonnements-Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen 
Abonnenten erſuchen wir, die Beſtel⸗ 
lungen auf die „Thorner Zeitung“ 
pro II. Quartal 1874, baldgefälligſt 
bei der betr. Poſt⸗Anſtalt machen zu 
wollen, damit die Beförderung keine 
Unterbrechung erleidet. 
Die Expedition der „Thorn. Itg.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, Donuerſtag 26. März, Mittags. 
Der zum Botſchafter ernannte ruſſiſche Geſandte, 
eheimer Rath v. Nowikow, iſt heute in feier⸗ 
cher Audienz vom Kaiſer empfangen worden, 
um feine neue Akkreditive zu überreichen. 
Haag, Mittwoch, 25. März, Abends. Der 
Finanzminiſter don Delden erklärte in der heuti⸗ 
en Sitzung der zweiten Kammer gegenüber 
der bezüglichen Interpellation, daß für die 
glegierung kein Grund vorliege, das bis zum 
S1 April giltige Verbot der Ausprägung von 
bermünzen nach dem Ablauf dieſes Termins 
erneuern. 
In Verſailles, Mittwoch, 25. März, Abends. 
zn der heutigen Sitzung der Nationalverfamme 
Rs beantragte der Deputirte Pelletan (von der 


beantragte Gegenvorlage wird nach langer Debatte 
mit 377 gegen 302 Stimmen abgelehnt und 
wließlich die Regierungsborlage mit 334 gegen 
46 Stimmen angenommen. 
. London, Mittwoch, 25. März, Mittags. 
aum 30. d. M. findet eine Revue der aus dem 
Achanu⸗ Feldzug zurückgekehrten Truppen vor der 
onigin ſtatt. 
uhr Midrid, Mittwoch, 25. März. Nachts 12 
zune Mehrere der Regierung aus Somorroſtro 
andangene amtliche Telegramme über den Forte 
Al der heute gegen die Karliſten begonnenen 
on melden, daß die Armee im ununterbro— 


Drama aus dem Leben. 


deeſt die ſpaniſche Republik beabſichtigt, die To⸗ 
Volt afe abzuſchaffen. In Sevilla hat das 
öffentlich die Todeswerkzeuge verbrannt. 
Len Garotte (eine Art Knebel) wird bald eine 
r ſein. Man wird daher nicht ohne In⸗ 
der ſe die überdies ſehr dramatiſche Erzählung 
erſt letzen Hinrichtung verfolgen, welche in den 
— ochen des Januars zu Madrid ſtattfand. 
dert * wäre der arme Teufel nicht dem Tode 
allen geweſen. 
1866 um erſten Male ſeit der Revolution von 
ihre lenkte die Bevölkerung der Hauptſtadt 
tun Schritte zum Schaffot, um der Hiarich⸗ 
op eb Verbrechers durch die Garotte beizu⸗ 


den Der Unglückliche, der ſein Verbrechen durch 
ue od ſühnte, nannte ſich Diego Goleo 
ba rſo, er war im Alter von 54 Jahren und 
nn Theil ſeines Lebens auf der Galeere 


lugebrach 

e Im Ganzen hatte er zwei ſeiner Brüder, 
wandt Schwägerin und einen weiteren Ver⸗ 
beine = getödtet. Er bedauerte nur, daß er 
Fanen erwandten nicht hatte alle umbringen 
die Man hatte gegen die Gewohnheit für ihn 
au tundengebete in der Kapelle, in welcher er 
8 vierundzwanzig Stunden blieb, gekürzt. Den 
f 1 über war Guerſo ſehr ruhig, feine Puls- 
de Age waren nicht ſchneller als gewöhnlich. In 
Abe letzten Nacht ſchlief er ſehr feſt von 9 Uhr 
n ds bis 3 Uhr Morgens, um welche Zeit 
0 ein Almoſenier weckte, um ihn zu fragen, ob 
3 ſeine letzten Angelegenheiten ordnen wollte. 

Hierauf verlor Guerſo feine Ruhe u. wäh⸗ 


chenem Vorrücken auf San Pedro de Albacete, 
den Hauptpunkt der karliſtiſchen Stellungen, be⸗ 
griffen iſt. Die Artillerie iſt bis zu den Doͤr⸗ 
fern Santa Juliana und las Carreras vorge— 
ſchoben. Der rechte Flügel hält die Höhen an 
der Eiſenbahn nach Caldanes beſetzt. — Nach 
den letzten über den Gang des Gefechs einge— 
troffenen Meldungen bat der General Primo di. 
Rivera die wichtigen Stellungen von Montanio 
genommen. Die Poſition des Monte Albacete 
dürfte ebenfalls ſich bald in den Händen der 
Truppen befinden. — Von der Flotte iſt der 
Angriff der Landarmee auf das Wirkſamſte un⸗ 
terſtützt worden. 

— Donnerſtag, 26. März, Morgens 2 
Uhr 45 Minuten. Von Somorroſtro ſind wei⸗ 
tere Telegramme eingegangen, welche das ſieg⸗ 
reiche Vordringen der Regierungstruppen am 
geſtrigen Tage beſtätigen. Die hereinbrechende 
Nacht hat dem Kampfe eiaftweilen ein Ende 
gemacht. Die Truppen kampiren auf den er⸗ 
oberten Höhen, welche von den Karliſten mit 
großer Hartnäckigkeit vertheidigt wurden. Der 
Verluſt an Todten und Verwundeten beträgt 
469 Mann, worunter 19 Offiziere. 

Liſſabon, Mittwoch, 25. März. Die Le⸗ 
gung der zweiten Abtheilung des europäiſch⸗bra⸗ 
ſilianiſchen Kabels, welche die Inſeln Madeira 
und St. Vinzent verbindet, iſt nunmebr glück 
lich vollendet und der bezügliche Theil des Ka⸗ 
bels dem Verkehr bereits übergeben. Der Dampfer 
„Edinburg“, welcher bei den Arbeiten verwendet 
wurde, iſt nach Madeira zurückgekehrt, um bei 
der Wiederaufnahme und Reparatur der erſten 
Abtheilung des Kabels, Liſſabon⸗Madeira, mit⸗ 
zuwirken. Im Auguſt d. J. ſoll die dritte 
Abtheilung des Kabels, St. Vinzent⸗Pernam⸗ 
buco, durch den „Great Eaſtern“ gelegt werden. 

Petersburg, Mittwoch, 25. März, Nach⸗ 
mittags. Dem Journal „Graſchdanin“ iſt die 
erſte Verwarnung wegen Aufreizung verſchiede⸗ 


ner Völkerſtämme des Reichs gegen einander er⸗ 
theilt worden. 


Newyork, Mittwoch 25. März. Schatzkanz⸗ 
ler Richardſon hat ſich dahin ausgeſprochen, daß 
er für eine Verminderung der Greenbacks ein⸗ 
treten werde, ſobald die Nationakbanken ihre 
Bankbillets entſprechend vermehren würden, Ein 
hier ſtattgehabtes Meeting beſchloß, beim Kon» 
greß auf Regelung der Finanzfragen zu dringen 
und ſich gegen eine Vermehrung des Papiergel⸗ 
des auszuſprechen. f 


rend dreier Stunden war ſeine Schwäche außer- 
ordentlich. Es waren alle Ermahnungen der 
Priefter, die ihn unterftügten, nöthig um ihm 
ein wenig Muth einzuflößen, 

Nun machte er ſein Teſtament, ſchrieb ſeinem 
Sohn einen Brieſ, in welchem er ihn ermahnte, 
nicht ſeinem traurigen Beiſpiele zu folgen und 
empfahl ſeine Frau den Anweſenden. 

Guerſo wurde im Wagen zur Richtſtätte 
gebracht, wo ſich ſchon einige tauſend Perſonen 
verfammelt hatten. 

Das Todesinſtrument war neu und der 
Scharfrichter ein Neuling. Es war alſo ein 
Verſuch und eine Antrittsprobe. 

Guerſo wurde auf die verhängnißvolle Bank 
geſetzt, er war bleich und die Haare ſtanden ihm 
zu Berge. Der Scharfrichter, ſichtbar ängſtlich, 
verlor Zeit. 

Plötzlich ſah man den Verurtheilten ſich er⸗ 
heben und ſich auf eine Stufe des Schaffotts 
niederſetzen. Was war geſchehen? Der Scharf— 
richter hatte die Garotte um Diego's Hals ge 
legt und konnte die Schraube nicht drehen, da 
die Dicke des Pfoſtens ihn verhinderte, die beis 
den Enden der fatalen Halsbinde zu vereinigen, 
Er hatte den Verurtheillen ſehr höflich gebeten, 
noch einmal aufzuſtehen und ſich einen Augen⸗ 
bl ick zu gedulden. 


Das Publikum glaubte zuerſt, daß der Ver⸗ 


brecher begnadigt worden wäre. Man fand einen. 


Zimmermann, der zufällig in der Nähe arbeitete 
und ließ durch ihn einen Einſchnitt im Pfoſten 
machen, um der Garotte Platz zu verſchaffen. 
Das Volk begriff immer weniger den Hergang 
der Sache. 

Der Verurtheilte ſaß noch immer auf der 


Sonnabend, den 28. März. 


Gideon. Sonnen⸗Aufg. 5 U 48 M., Unterg. 6 U. 24 M. — Mond⸗Aufg, bei Tage. Untergang 4 U. 56 M. Morgens. 


[Deutſcher Reichstag. 


24. Plenarfigung. Donnerſtag, 26. März. 

Präſident v. Forckendeck eröffnet die Sitzung 
um 10% Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: 
Staatsminiſter Camphauſen, Delbrück, Berr und 
mehrere Commiſſare. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 

1. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Ausgabe von Reichskaſſenſcheinen. 

Der Präſident des Reichskanzleramts Del- 
brüd leitet die Debatte mit einem kurzen Rück 
blick auf die bereits früher über dieſen Gegen⸗ 
ſtand ſtattgefundenen Verhandlungrn ein. 

Abg. Mosle erklärt ſich gegen das Geſetz, 
da nach den Erfahrungen aller Länder, die Aus⸗ 
gabe von Staatspapiergeld immer ſchädliche Fol⸗ 
gen nach ſich ziehe. Dieſe Schädlichkeit ſei auch 
von den bedeutendſten Nationalökonomen und 
zuletzt noch von dem deutſchen Handelstage aner⸗ 
kannt worden. Die Emiſfion von Staatspapier⸗ 
geld bringe nur die Finanzen eines Landes in 
Verwirrung, und deshalb haben ſich größere 
Staaten in der neueren Zeit auch fo viei als 
moglich derſelben enthalten, und wenn fie auch 
durch dringende Noth dazu gezwungen waren, 
zugleich für eine möglichſt ſchnelle Einziehnng 
des Papiergeldes Sorge zu tragen. So Amerika 
zur Zeit des Seceſſionskrieges, ſo Frankreich nach 
dem Kriege, ſo England. Ich bitte Sie, ſchließt 
Redner, betreten Sie nicht den Weg, des Staats- 
papiergeldes, denn er iſt und bleibt ein Laſter 
und m. H. des Laſters Weg iſt zwar ein breiter 
er führt durch grüne Auen; allein ſein Fortgang 
bringt Gefahr, ſein Ende Nacht und Grauen 
(Heiterkeit.) 

Finanzminiſter Camphauſen: M. Hr., mir 
ſind im Leben nie ſo bittere Dinge geſagt worden, 
als der Vorredner eben geſagt hat, daß ich ei⸗ 
gentlich mein Amt nicht verſtehe, die Zukunft 
wird es ſchon lehren, daß es nicht darauf an⸗ 
käme, große Ueberſchüſſe aufzuweiſen, ſondern 
die Nation daran zu gewöhnen, daß ſie mit 
Vergnügen weiter Steuern bezahlt. Dieſe letztere 
Aufgabe werde ich ſchwerlich löſen (Heiterkeit); 
ich kenne die Menſchen zu gut und weiß, daß ſie 
immer möglichſt wenig Steuern zahlen wollen. 
(Heiterkeit). Ich habe das Wort nur ergriffen, 
um einige Bemerkung des Vorredners richtig 
zu ſtellen, ſo weit ſie ſich auf meine Perſon be— 
ziehen. Der Herr Vorredner hat angeführt, daß 
für die Vorlage dieſes Geſeßes zwei Faktoren 
thätig geweſen ſeien. Die Jatereſſen der Eins 
zelſtaaten u. die wirthſchaftliche Anſicht des preu⸗ 
ßiſche Finanzminiſters. 

Ich bitte nicht den Schluß zu ziehen, daß 
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Snferafe werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift, 


oder deren Raum 1 Sgr. 
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ich es für unmöglich halte, zu einem gewünſch⸗ 
ten Reſultate zu gelangen. Nein, m. H., im 
Kopfe iſt mein Plan ſchon lange fertig. Red⸗ 
ner erörtert ſodann in langen Ausführungen das 
Verhältniß des preußiſchen Staats zur Preußi⸗ 
ſchen Bank, ſowie die Verhältneſſe anderer Ban⸗ 
ken und bittet der Vorlage zu zuſtimmen. 8 
Abg. Günther (Sachſen) ſpricht feine 
Genugthuung daruber aus, daß es endlich gelun⸗ 
gen ſei, dieſe Vorlage zu Stande zu bringen, 
obwohl ſie nicht allen Erforderniſſen entſpreche. 
Abg. Dr. Bamberger ſteht der Vorlage ge⸗ 
genüber nicht auf dem Standpunkte des Abg. 
Mosle. Die Trennung des Reichspapiergeldes vo 
dem Bankgeſetz, ſei für die Sache ſelbſt vieleicht 
von einigem Nachtheil, dennoch bedauere er 
nicht, namentlich nach der Erklärung des Herrn 
Fir anzminiſters, daß heute nur die Frage des 
Reichspapiergeldes vorliege. Wenn der Finanz⸗ 
miniſter geſagt, daß ihm noch nie ſo viel Vor⸗ 
würfe gemacht als heute, ſo ſei das nur ein Be⸗ 
weis, daß Herr Camphauſen als Finanzminiſter 
bisher noch eine ſehr ſorgenfreie Karriere durch⸗ 
gemacht habe (Heiterkeit). So ſehr er, Redner, 
übrigens auf eine ſparſame und geordnete Fir 
nanzwirihſchaft halte, jo halte er es dennoch für 
nothwendig, den Banknotenverkehr — allerdings 
in mäßigem Verhältniß — zu Hülfe zu 
nehmen. 
Alles Uebrige werde ſeine Regelung finden 
bei der Berathung des Bankgeſetzes. 
Staatöminifter Delbrück conſtatirt zunächſt, 
daß der Hr. Vorredner ſich in den Principien 
mit der Vorlage in Uebereinſtimmung befindet. 
Was die Differenzen anlange, ſo beziehen ſich 
dieſelben auf die Höhe der an die Einzelſtaaten 
zu vertheilenden Kaſſenſcheine und auf dle Ein⸗ 
löſung der älteren. Was den erſten Punkt an⸗ 
lange, ſo glaube er, daß dadurch nicht wie der 
Vorredner angenommen, die Durchführung der 
Münzreform erſchwert, ſondern im Gegentheil 
erleichtert werde. In Bezug anf den zweiten 
Punkt ſei hervorzuheben, daß die Münzen, melche 
die einzelnen Staaten ausgegeben, ihren Werth 
in ſich haben. Sie müſſen eingezogen werden, 
um die Münzreform durchzuführen, um an 
Stelle dieſer Münzen andere zu ſetzen. Die 
Koften, die dieſe Operation verurſacht, ſei mit 
Recht auf das Reich übernommen. Das Staats⸗ 
papiergeld, welches umläuft, ſei dagegen eine un⸗ 
verzinsliche Schuld der einzelnen Staaten; es 
habe ſeinen Werth nicht in ſich, ſondern nur in 
dem Credit des Staates, der ſie ausgegeben. Aus 
der politiſchen Geſtaltung des Reichs könne nicht 
gefolgert werden, daß daſſelbe verpflichtet ſei, 
die Einziebung des Papiergeldes auf feine Koſten 


Treppenſtufe, die Prieſter murmelten Gebete. Es 
dauerte wohl eine Viertelſtunde. 

Endlich ſtieg der Zimmermann vom Schaffot 
herunter, der Verbrecher ſetzte ſich wieder an den 
Pfoſten, man band ihm ein Tuch vor die Augen, 
der Scharfrichter drehte die Schraube und der 
Körper des Un lücklichen erzitterte. Es war das 
Zeichen, daß das Leben aus feinem Körper ent⸗ 
wichen war. 

Dann ſtellte ſich der Scharfrichter vor ihn 
hin, nahm das Tuch, welches das Geſicht be⸗ 
deckte, fort und gab den Anblick des Hinger ih. 
teten der Menge preis. 

Es war ein furchtbares Bild und wohl ge⸗ 
eignet, die Zahl der Gegner der Todesſtrafe zu 
vergrößern, ſelbſt einem ſolchen Verbrecher gegen⸗ 
über, wie Diego es war. 


Die Flüchllinge der Commune in London. 


Die früheren Mittheilungen über das am 
18. d. in London abgehaltene Meeting der Pa⸗ 
riſer Communiſtenflüchtlinge werden durch Nach— 
ſtehendes ergänzt. Herr Vermerſch, der ehema⸗ 
lige Herausgeber des „Pere Duchesne,“ las bei 
dieſer Gelegenheit ein: „Les Partageux“ beti⸗ 
teltes Gedicht, welches trotz ſeiner wahawitzigen 
Tendenzen ſelbſt dem „Figaro,“ dem „Gaulois“ 
und anderen Blättern die Anerkennung abzwingt, 
daß in Vermerſch ein ſeltenes poetiſches Talent 
zu Grunde geht. „Paris⸗Journal“ theilt ſogar 
Proben aus dem Gedichte mit, die den Hugo⸗ 
ſchen „Cbätiments“ nichts nachgeben. Doch das 
bei weitem Intereſſantere find die Mittheilungen, 
welche der „Figaro,“ erſichtlich aus bewährten 
Polizeiquellen, über die Lebensweiſe der namhaf⸗ 
teſten Communards giebt. Wir entnehmen den⸗ 
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ſelben Folgendes: Landeck, welcher den Vorſitz 
in dem Meeting führte, weiland Commiſſar der 
Commune von Marſeille, nährt ſich in London 
als Goldarbeiter mit der Speeialität Diaman⸗ 
ten und Edelſteine zu faſſen; er iſt in dieſem 
Handwerk ſehr geſchickt und verdient feine 15 
bis 20 Frcs. täglich, daber er auch ſehr elegant 
auftritt und gewiſſermaßen zu der Ariſtoktatie 
ſeiner Partei gehört. Daſſelde gilt von Ver⸗ 
merſch, unſtreitig dem bedeutenſten literariſchen 
Talent der Gruppe. Vermerſch hat die Tochter 
eines vermögenden Holläadiſchen Druckers gehei⸗ 
rathet, lebt im traulichen Famtlienkreiſe und 
ſchreibt nur zu ſeiner Unterhaltung Brandbriefe 
an Schweizer und Belgiſche Blätter und revo⸗ 
lutionare Gedichte nach Art desjenigen, wel⸗ 
ches er am 18. März unter dem Jubel ſeiner 
Parteigenoſſen vortrug. Er erſcheint unter 
dieſen nur ſelten; dagegen ſieht man ihn 
häufig im Britiſchen Muſeum und in der 
Bibliotbek der City, wo er viel mit Engliſchen 
Gelehrten und Künſtlern verkehrt. Liſſagaray, 
der Verwandte und Todfeind der Caſſagnacs, 
iſt mit ſechsunddreißig Jahren ſchon vollkommen 
ergraut und friſtet an der Themſe ein kümmer⸗ 
liches Daſein. Jules Valles ſcheint fi einer 
gewiſſen Wohlhabenheit zu erfreuen; er ſchreibt 
Correſpondenzen für bedeutende Blätter (darun⸗ 
ter auch für die „Republique francaiſe“, 
er hält ſich von dem Treiben der Londoner 
Communards grundſatzlich fern. Lacord ſei⸗ 
nes Zeichens ein Koch, iſt in London der 
Agent einer großen Delifateffen- Handlung 
und der Oberſt Bourſier ein Spiritusmakler. 
Beide verdienen viel Geld und man kann ſie 
jeden Abend im Café de [Europe am Leiteſter 
Square, dem Rendezvous der vermögenden Flücht⸗ 
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zu übernehmen. Wenn im Uebrigen die Ein⸗ 


ziehung der groben Silbermünzen noch nicht in 
dem Maße erfolgt ſei, wie der Hr. Vorredner 
es als wünſchenswerth bezeichnet, jo liege 
die Schuld daran, daß wir davon ausgegangen, 
unächſt die Zuftände in Süddeutſchland, wie 
ſie dort bezüglich der Geldverhältniße beſtehen, 
zu beſeitigen. Auch wir wünſchen, daß die 
Durchführung der Münzreform in ein raſcheres 


Tempo kommen möge, aber bei der Beſchränktheit 


der Münzſtätten ſei dies eine Unmöglichkeit. 

Nachdem ſodann noch Abg. Dr. Tellkampf 
ſich im Sinne des Abg. Mosle für die Ver⸗ 
werfung der Vorlage ausgeſprochen, wird die 
erſte Berathung geſchloſſen. Der Antrag auf 
Verweiſung an eine Commiſſion wird vom 
Hauſe abgelehnt und die zweite Berathung im 
Plenum des Hauſes beſchloſſen. 

Es folgt. 

II. Zweite Berathung des von den Abgg. 
Dr. Hinſchius und Dr. Völk vorgelegte Geſegz⸗ 
entwurfs über die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes und die Form der Ebeſchlieung. 

§ 1. lautet: „Die Beurkundung der Ge⸗ 
burten, Heirathen und Sterbefälle erfolpt aus⸗ 
ſchließlich durch die von den einzelnen Landes. 
regierungen beſtellten Standesbeamten mittelſt 
Eintragung in die dazu beſtimmten Regiſter. 
— Die Standesbeamten verwalten ihr Amt 
im Auftrage der einzelnen Bundesſtaaten nach 
Maßgabe dieſes Geſetzes, ſowie der vom Bundes» 
rath und den Landes regierungen innerhalb ihrer 
Zuſtändigkeit erlaſſenen Anordnungen.“ Hierzu 
beantragt Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen: 1. als 
Abjap 3 hinzuzufügen. „Die Gemeindebeamten 
find, wenn ihnen von der vandesregierung das 
Amt eines Standesbeamten übertragen wird, 
zu deſſen Uebernahme verpflichtet.“ — am Schluß 
hinzuzufügen: „Geiſtlichen“, (Abg. Mayer 
(Donauwörth beantragt: „Religionsdienern“ zu 
etzen) darf das Amt eines Standesbeamten nicht 

vertragen werden. 

Abg. Dr. Völk erklärt ſich mit dem An⸗ 
trage des Abg. Saucken einverſtanden. 

Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen verweiſt bei 
Begründung ſeines Antrages auf die Verhandlun⸗ 
gen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes über 
denſelben Gegenſtand. Redner fuhrt aus, daß 
in Betreff der Geiſtlichen ein absolutes Verbot 
im Geſetz ausgeſprochen werden müſſe, da man 
es dem Ermeſſen der Bundesregierung nicht anheim 
geben dürfe, ob fie Geiſtliche zu Standes beamien 
ernennen wollte oder nicht. Sein Antrag ent⸗ 
ſpreche dem Preußiſchen Geſetz und halte er die 
Annahme deſſelben für alle diejenigen abſolut 
nothwendig, welche das &efeg durchfuhren wollen. 

Abg. Dr. Mayer zieht hierauf mit Rückſicht 
auf den geringen Unterſchied zwischen feinem 


und dem Amendement Saucken zu Gunſten des 


letzteren ſein Amendement zurück. 8 1 wird 
hierauf mit den beiden Amendemenis Saucken 
angenommen. 

Desgleichen werden ohne Debatte die 88 2 
bis 4 angenommen. 

Im $ 5. wird auf Antrag des Abg. v. 
Cuny dem Preußiſchen Geſeße entsprechend, ftatt 
des Wortes „Aufſichtsbeamten“ gelegt „Gerichts- 
beamten“, ebenſo wird 8 6 auf den Antrag der 


Abgg. v. Saucken und d. Cuny dem preuß. Ges 


ſetze entſprechend geändert. 
Abg. Dr. v. Frankenburger beantragt als 
8 6 a folgende neue Beſtimmung: „Gegen die 
Verfügung der Standesbeamten ſteht den Ber 
theiligten Beſchwerde an die Gerichte zu. Dem 
der Beſchwerde ſtattgebenden Beſcheid hat der 
Standesbeamte Folge zu leiſten.“ 

Abg. Miquel tritt dieſem Antrage entgegen, 


da derſelbe die Frage wegen der Normirung der 
—— . — — — — 


Auskommen. 


linge, ihre Partie Domino ſpielen ſehen. Ran- 
vier, an deſſen Name das Blut der Rue Haxo 
klebt, findet in der Töpferinduftrie fein reich liches 
Douvet, ein Haupt⸗Regent der 
Internationale, der ehemalige Legionschef Des⸗ 
goniéres und der junge Dacoſta geben ein Blatt, 
der „Courrier de l'Europe“ heraus, Bayard 
dient dem bonapartiſtiſchen Polizei⸗Agenten „La⸗ 
grange“, welcher unter dem Kaiſerreich der 
Schrecken aller Revolutionäre war und jetzt, da 
man ihn in Paris nicht mehr verwenden will, 
der Perſon des kaiſerlichen Prinzen attachirt iſt. 
Maſſon, ein anderer Commune ⸗Oberſt, iſt der 
Adminiſtrator der Engliſchen Ausgabe des bona⸗ 
partiſtiſchen Ordre. Doupont, das ehemalige 
Mitglied der Commune, leitet eine Fabrik von 
mufikaliſchon Inſtrumenten in Charlotte Street. 
Longuet, welcher während des Aufſtandes das 
„Journal offiziel“ redigirte, hat eine Tochter von 
Carl Marx geheirathet. Baillant, unter der 
Commune Delegirter für das Unterrichtsweſen 
und einer guten Familie angehörig, hat ſeine 
Frau nach London kommen laſſen und mit ihr 
ein Modewaarengeſchäft etablirt, in welchem auch 
ſein ehemaliger Cabinetschef Martin einen Platz 
gefunden hat. Ledru, der Commandant des 
Forts Vincennes, iſt nach Verübung mehrfacher 
Betrügereien ſoeben von London entflohen. 
Gerardin arbeitet als Kunſttiſchler; H. B. Clé⸗ 
ment, der blutdürſtigſte von Allen, giebt Fran⸗ 
zöſiſche Sprachſtunden und macht Couplets fur 
die Pariſer Cafes chantants; Veſinier endlich, 
der ſich für ein verkanntes Gente ausgab, arbeitet 
jetzt als Schleifer in der Maſchinenbauanſtalt 
von Gillett und Blanc in Croydon. Wie den 
vermögenderen Flüchtlingen das Cafe de l'Europe, 
jo dient den ärmeren die Garküche der Wittwe 
Plantade zum Stelldichein, ein in Ryders Court 
gelegenes Speiſelokal, welches, wie es ſcheint, 
nur von der Feder eines Boz würdig beſchrieben 
werden könnte, 


Aufſichtsbeamten präjudieire. Da dieſe Frage 
übrigens mit dem § 45 in enger Beziehung 
ſtehe, beantrage er die Beſchlußfaſſung über den 
Antrag bis nach Beſchlußfaſſung über $ 45 aus; 
zuſetzen. Der Antrag Miquel wird angenom- 


men. 

Die 88 7—11 werden ohne weitere Debatte 
genehmigt. 

Bei $ 12 der die Beſtimmuugen über die 
Eintragung in das Geburtsregiſter enthält, ber 
merkt Abg. Mercle: Alſo dahin find wir bereits 
gekommen, daß in einem deutſchen Reiche gar 
nicht mehr auf den chriſtlichen Charakter Rüd- 
ſicht genemmen und die heilige Taufe ganz auge 
geſchloſſen werden ſolle? Ich glaube in deß, daß 
dies in Bayern verfaſſungsmäßig ganz unmöze 
lich iſt. 

8 12 wird hierauf angenommen, ebenſo die 
folgenden 88 13—17. 

Den 8 18 beantragt Abg. Dr. Moufang 
wie folgt zu faſſen: „Innerhalb des Gebietes 
des deutſchen Reiches muß jede Ehe, damit fie 
in ihren bürgerlichen Wirkungen anerkannt werde, 
durch die Ehegatten in Perſon dem Standesbe⸗ 
amten angezeigt werden. Auf Grund dieſer 
Anzeige erfolgt die Eintragung in die Heiraths⸗ 
regiſter. a 

8 18 des vorgelegten Geſetzentwurfs lautet 
dagegen: „Innerhalb des Gebietes des deutſchen 
Reichs kann eine rechtsgültige Ehe nur 
vol dem Standesbeamten geſchloſſen werden. Die 
religiöſen Feierlichkeiten einer Eheſchließung dür⸗ 
fen erſt nach Schließung der Ehe vor dem 
Standesbeamten ſtattfinden. ($ 337 des Straf- 
geſetzbuchs.) 

Abg. Dr. Moufang empfiehlt ſeinen Antrag 
und wendet ſich nament ich gegen die beabſichtigte 
Form der Eheſchließung indem er ausführt, daß 
zu einem solchen Umſturz des Beſtehenden gar 
kein Bedürfniß vorhanden ſei. Es ſei durchaus 
ungerechtfertigt, die Geiſtlichkeit, die mehr als 
drei Jahrhunderte dieſes Geſchäft zur Zufrieden⸗ 
heit aller geführt, jetzt mit einem Mal vor die 
Thür zu fepen, 

Ja Boyern könne jeder eine bürgerliche 
Ehe ſchliepen (Widerſpruch) nur allenfalls in 
Midienburg nicht. Deshalb aber ein Reichs- 
geſetz zu geben ſei ſicherlich nicht anzurathen. 
Dazu iſt der Reichstag auch gar nicht vorhan⸗ 
den. Die katholische Kirche betrachtet die Ehe 
als ein Sakrament. Sie iſt eine ſelbſtändige 
Ordnung Gottes, in welcher Jeder eintreten 
könne. Aber es könne ſie nicht jeder ummodeln 
nach feiner Weiſe. Nehmen, Sie, ſchließt Red⸗ 
ner, meinen Antrag an, und überlaſſen Sie es 
den Einzelnen nach ſeiner Ueberzeugung die Ehe 
zu ſchließen, legen Sie ihm nur die Pflicht ob, 
im Intereſſe der Givilftandöregifter- jeinen Na- 
men in das Heirathsregiſter eintragen zu laſſen. 

Abg. Dr. Schröder (Friedberg) tritt dieſen 
Ausführungen entgegen, namentlich der Behaup⸗ 
tung, daß durch die Civilehe das religioſe Ge⸗ 
fühl in irgend einer Weiſe berührt werde. Er 
möchte dem Vorredner übrigens Angeſichts der 
Erfahrungen, die derſelbe in Heſſen gemacht, wo 
die Civilehe auf dem linfsrheiniihen Ufer ſchon 
ſeit lange zu Recht beſtehe, zu bedenken geben, 
ob er es wagen könne, die Civilehe auf fo nie 
drige Stufe zu ſtellen, daß ſie eigentlich außer⸗ 
halb des Gebiets eines Culturſtaats gehöre. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. — 
Antragſteller Aeg. Dr. Hinſchius bittet um Ver⸗ 
werfung des Antrages Moufang. Durch die 
Annahme deſſelben würde aus dem Geſetz nichts 
als ein häßlicher, ſchwarzer Wechſelbalg hervor⸗ 
gehen, es heiße das nichts anderes als die Er⸗ 
niedrigung des Staats zum Büttel der Kirche. 
Das Geſetz würde dadurch in ſein abſolutes Ge⸗ 
gentheil verkehrt, in dieſem Falle würden wir lie⸗ 
ber das Geſetz zurückziehen. Der Antrag Moufang 
wird hierauf abgelehnt und $ 18 unverändert 
genehmigt. 88. 18—41 wurden ohne Debatte 
ebenfalls unverändert angenommen. 5. 42 erhält 
dagegen mit Zuſtimmung der Antragſteller fol⸗ 
gende veränderte Faſſung: „Die Berichtigung 
einer Eintragung in das Standes regiſter kann 
nur auf Grund gerichtlicher Anordnung erfol⸗ 
gen. Sie erfolgt durch Beiſchreibung eines Ver⸗ 
merks am Rande der zu berichtigenden Eintra⸗ 
gung.“ 

Ein Vertagungsantrag wird hierauf ange⸗ 
nommen. 

Abg. Dr. Windhorſt bringt hierauf wegen 
des bevorſtehenden Oſterfeſtes die Vertagung des 
Hauſes zur Sprache und ſtellt den Antrag: Die 
Sitzungen des Reichstages vom 28. März bis 
zum 13. April zu vertagen. 

Der Präſident hält dieſen Antrag nach der 
Geſchäftsordnung für den Augenblick für un. 
zuläſſig. Er werde denſelben indeß in der letz⸗ 
ten Sitzung, die jedenfalls am Sonnabend ſtatt⸗ 
finden werde, zur Debatte ſtellen. Nach kurzer 
Debatte ſchließt ſich jedoch der Präſident der 
Anſicht an, den Antrag als beſonderen Gegen⸗ 
ſtand zu behandeln und ihn auf die nächſte 
T. O. zu ſetzen. — Nächſte Sitzung morgen 
10 Uhr. T. O. Fortſetzung über das Civilehe⸗ 
geſez, 2. zweite Berathung des Geſetzes betr. 
die Penſionsbderhältniſſe der Mititairperjonen, 
3. Antrag Windthorſt. Schluß 4¾ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. März. Se. Majeſtät der 
Kaiſer empfing heute Vormittag den General v. 
Obernitz und andere Militärs, nahm von den 
Hefmarſchällen und dem Geh. Hofrath Bork 
Vornäge entgegen und arbeitete, nach einer 
Spazierfahrt mit dem Chef des Mitärs⸗Kabinets 
Generalmajor v. Albedyll. — Um 5 Uhr nehmen 


beide Majeſtäten mit den noch bier verweilenden 

Fürſtlichkeiten an der Familientafel im kronprinz⸗ 
lichen Palais theil und Abends findet im könig⸗ 
lichen Palais eine muſikaliſch⸗dramatiſche Abends 
unterhaltung ſtatt, zu der etwa 180 Einladungen 
ergangen ſind. 

— Nach einer im Reichskanzleramt aufger 
ſtellten Berechnung würden in der Vorausſetz⸗ 
ung der Annahme des Reichsmilitairgeſetzes 
mit dem $. 1 der Reg.⸗Vorlage die Mehraus⸗ 
gaben für die Millitärverwaltung pre 1875 gegen 
1874 14, 200,000 Thlr. betragen u. dieſem aus 
ſonſtigen Mehrausgaben noch 2,500,000 Thlr. 
hinzutreten, ſo daß für 1875 ein Mehrbedarf 
von überhaupt 16,700,000 Thlr. zu decken wäre. 
Als Deckungsmittel ſtehen dieſem Mehrbedarf 
gegenüber: 1. Mehrerträge an Zöllen u. gemein⸗ 
ſchaftlichen Verbrauchsſteuern, an Wechſelſtem⸗ 
pelſteuer 6,855,000 Thlr. 2. Mehrerträge an 
Zinfen von belegten Reichsgeldern 1,500,000 
Thlr. zuſammen 8,355,000 Thlr. Zur Deckung 
des oben in Rechnung gebrachten Mehrbedarfs 
von 16,700,000 Thlr. würden ſonach abzüglich 
des in dem Etat pro 1875 aufzunehmenden 
Uederſchuſſes des Jahres 1873 von 290,000 
Thlr. durch Matrikularbeträge mehr als pro 
1874 aufzubringen ſein 8,635,000 Thlr. oder 
6,211 Tyler auf den Kopf der Bevölkerung. 
Die etatsmäßigen Matrikularbeiträge für das 
Jahr 1874 berechnen ſich, ſo wie ſie auf die 
Staaten des vormaligen Norddeutſchen Bundes 
entfallen, auf 0,419 Thlr für den Kopf der Be⸗ 
völkerung dieſer Staaten u. würden ſich pro 1875 
durch den Hinzutritt obiger, auf 0,660 tr, erhöhen. 
Dagegen find in früheren Jahren für den Kopf 
der Bevölkerung im Norddeutſchen Bunde zur 
Hebung gelangt: 1873: 0,463 Thlr. 1872: 
6,701 Tolr., 1871: 0.752 Tylr. 1870: 0,789 
Thlr. 1869: 0,803 Thlr, 1868: 0,765 Thlr. 
Die Matrikularbeiträge betragen alſo im Durch. 
ſchnitt der Jahre 1868/74 0,015 Thlr. der 
für 1875 angenommene Betrag von 0,660 Thlr. 
Iteht alſo um 0,675 Thlr hinter dem Durch» 
ſchnitt der ſieben Vorjahre zurück. 

— In den letzten 7 Monaten des Jahres 
1873 haben ſich die Einnahmen des Reichs aus 
den Zöllen gegen des Jahres 1872 erheblich 
niedriger geſtellt. Während die monatlichen An⸗ 
ſchreibungen in den fünf erſten Monaten 1873 
gegen die gleichen Monate des Vohrjahrs ein 
Mehr vom 4, 227,391 Thlr. ergeben, war in 
den letzten 7 Monaten gegen denſelben Zeit- 
raum des Vorjahrs ein Weniger von 216,524 
Thlr. oder monatlich von 31,000 vorhanden. 
In wieweit auf dieſe ungünſtigen Ergebniſſe die 
allgemeine Handelsftodung ſowie die mit dem 
1. Oetober v. J. in Kraft getretenen Zollbe⸗ 
freiungen als Urſache beiheiligt find, hat zur 
Zeit noch nicht feſtgeſtellt werden können. Sollten 
ſich die Zolleinnahmen des laufenden Jahres 
nicht wieder ſteigern, ſondern ungefähr dem 
Niveau der letzten ſieben Monate des Jahres 
1873 entſprechen, ſo würde das Jahr 1874 eine 
Zolleinnahme ergeben, welche gegen diejenige des 
Jahres 1872 um 12 mal 31,000 Thlr. gegen 
diejenige des Jahres 1873 aber um 5,085,000 
Thlr. zurückbliebe. Ebenſo wie bei den Zöllen 
iſt auch bei der Wechſelſtempelſteuer im Jahre 
1873 gegen die Einnahmen des voraufgegangenen 
Jahres ein Rückſchlag eingetreten, jo daß ange⸗ 
nommen, daß das Niveau der Einnahme im 
Jahre 1874 dem Niveau der letzten 6 Monate 
des Jahres 1873 gleich bliebe, ſich gezen 1873 
ein Weniger von etwa 230,000 Thlr. ergeben 
würde. 

— Den Geburtstag des Kaiſers, der im 
rothen Salon der Kaiſerin aufgeſchlagen war, 
beschreibt man der „Köln. Ztg.“ folgendergeſtalt: 

Was ein Kaiſer von den Seinen geſchenkt 
bekam? fragen meine Leſer. Selbſt auf die Gr 
fahr hin, indiskret zu ſein, will Berichterſtatter 
ihnen verrathen, daß elegante und künſtleriſche 
Gegenſtände zur Ausſchmückung von Zimmern 
die Mehrzahl bildeten. Dazwiſchen liegen Hand- 
arbeiten von der Kaiſerin, den Prinzeſſinnen, die 
Kornblume und ihr Blau ſpielen eine hervor- 
ragende Rolle, ſie waren auf Tiſche, auf Brief⸗ 
beſchwerer gemalt, ſie befanden ſich in Gefäßen 
— ein friſches Bouquet von Kornblumen hatte 
der Prinz Wilhelm von Baden mitgebracht, und 
Gegenſtände von Lapislazuli verriethen die Vor⸗ 
liebe des Kaiſers für dieſen Stein. Die preu⸗ 
ßiſchen und badiſchen Enkelkinder hatten Zeich⸗ 
nungen geliefert, und zwiſchen den Gegenſtänden 
lagen ganz kleine Sträuße von Roſen, die aus⸗ 
ſahen, als ob ſie Kinderhände gewunden hätten 
— und aus den Händen jeiner jüngſten Enkel 
und Enkelinnen hat der Kaiſer ſie auch empfan⸗ 
gen. Als Kollektivgeſchenk von der geſammten 
königlichen Familie erhielt der Kaiſer das große 
Bild von Camphauſen, das ihn hoch zu Roß 
als königlichen Feldherrn darſtellt. Es iſt ein 
Seitenſtück zu den Bildern des großen Kurfür⸗ 
ſten und Friedrichs des Großen von demſelben 
Meiſter. Der Salon der Kaiſerin enthielt nur 
die Geſchenke, welche ihm von der Familie dar- 
gebracht worden, hingegen feine unteren Wohn⸗ 
gemächer, namentlich das blaue Vortragszimmer, 
waren mit den Gaben angefüllt, welche Vereh⸗ 
rung und Liebe ihm aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands zukommen ließen. Deren waren denn 
nicht wenige, und ſo viele, daß der Raum der 
Bibliothek in Anſpruch genommen werden mußte. 
Blumen überall, ſo weit das Auge nur blicken 
konnte, in jeder Farbe und Geſtalt. Hamburg 
bat ſich auch in dieſem Jahre namentlich durch 
Roſen hervorgethan. Es mochten in dem einzi⸗ 
gen Gemach wohl über zweihundert rieſengroße 
Sträuße und Körbe fein. Da hatten Sanſſouci 
und Babelsberg die duftigſten Früchte geſandt; 


da waren Kiffen und Decken und fo viele Ge⸗ 
genſtände, daß eine Ueberſicht kaum moglich war. 
Im Laufe des Vormittags kam immer noch mehr 
nach, ſo daß Vieles gar noch nicht ausgepackt 
war und die Telegramme kamen in ganzen 
Paketen. 

Braunſchweig, 25. März. In der Landes⸗ 
verſammlung wurde heute der Antrag der Kom⸗ 
miljion, welche zur Berathung des auf das Re⸗ 
gentſchaftsgeſetz bezüglichen Re kripts des Staats⸗ 
miniſteriums vom 14. Februar d. J. niederge⸗ 
fegt war, die Ausführung des Regentſchaftsge⸗ 
ſetzes ruhen zu laffen, ohne Debate unter Zur 
ſtimmung des Staatsminiſteriums angenommen. 
Der Antrag Lucius, die Regierung möge die 
Reichsregierung erſuchen, im Falle des Ablebens 
des Herzogs bis zur definitiven Eniſcheidung 
über die Regierungsfolge die Verwaltung des Here 
zogthums zu übernehmen, wurde mit allen 
gegen 2 Stimmen abgelehnt. 


Ausland. 


Frank rich. Die Regierung wird wie die 
„K. Z.“ erfährt, erſt nach den Ferien die con- 
ſtituttonellen Geſetzentwürfe der Kammer vorle⸗ 
gen, um zu verhindern, daß die Blätter ſich mit 
denſelben während der Vertagung beſchäftigen. 
— Die Bonapartiſtiſchen Deputirten Echaſſeri⸗ 
aux und Häntjents find noch nicht ihrer Bürger⸗ 
meiſterſtellen enthoben, weil Broglie zuvor das 
Geſetz Über die Verlängerung der Amtsdauer 
der Gemeinderäthe durchſetzen möchte. Der Here 
zog von Aumale iſt nach Beſancon gereiſt; er 
will am 3. April in Paris ein großes Feſt ge⸗ 
ben, zu welchem 1500 Perſonen eingeladen 
werden. 

Man lieſt in der neueſten Nummer der 
„Miſſion Catholique“: „Im letzten Augenblick 
erhalten wir ſehr traurige Nachrichten aus Tong 
King. Sie find vom 19. Januar datirt und 
melden in der Hauptſache: vierundachtzig crifte 
liche Behauſungen find eingeäſchert, mehr als 
dreihundert Chriſten und darunter auch drei 
einheimiſche Prieſter ermordet worden; von meh⸗ 
teren franzöſiſchen Miſſionaren, iſt man ohne 
Nachricht.“ 

Paris, 25. März. Dem Berichte des Abg. 
Ch abaud Lalour über die Befeſtigungen von 
Paris entnehme ich folgende Stelle: „Seit der 
ſchmerzlichen Verſtümmelung unſeres Gebiets 
bietet unſere offene und entwaffnete Oſtgrenze 
für eine Invaſion kein ernſtes Hinderniß. Falls 
ein neuer Krieg ausbrechen ſollte, was man immer 
voraussetzen muß, wenn man auch lebhaft wünſcht, daß 
ſich eine ſolche Eventualität nicht verwirtlichen 
möchte, jo würde Paris ernſtlich bedroht fein, u. eine 
ſehr theuer erkaufte Erfahrung bat uns gelehrt, 
daß bei dem gegenwärtigen Zuſtande der Ver⸗ 
theidigungsmittel der Widerſtand eine Grenze 
hat. In dieſer Lage drängen ſich Frankreich 
zwei große Pflichten auf: ſeine Grenzen wied 
einzurichten und die Befeſtigungen von Paris zu 
reorganiſiren.“ Die Journale beftätigen üb 
gens heute, daß Herr Thiers beabſichtigt, in d 
Kammer gegen das erwähnte Projekt zu ſprech 

ee Zig.) 

Italien. „Die Corr. Stef.“ ſchreibt: 
Franzöſiſche Zeitungen berichten, daß der Marquis 
v. Noailles mit dem Auftrage nach Rom gegan 
gen ſei, einen Modus vivendi zwiſchen der 
Italieniſchen Regierung und dem Päpſtlichen 
Stuble ausfindig zu machen. Wir glauben da- 
gegen verſichern zu können, daß dieſe Nachricht 
gerade ſo unbegründet iſt wie die andere, da 
die Aufſicht über die Franzöſiſchen Wohlthätig⸗ 
keitsanſtalten in Rom aus den Händen des 
Herrn v. Corcelles in die des Marquis Noailles 
übergegangen ſei. Jene Anftalten verwalten ſich 
ſelbſt und zwar ganz felbjtftändig, wenn auch 
unter der Ehrenpräfideniihaft des erſten Secret 
tärs der Franzöſiſchen Geſandtſchaft beim Päpſt⸗ 
lichen Stuhle. Bekommen ſie Streit mit det 
Italieniſchen Regierung, jo wenden ſie ſich fteld 
an die Franzöſiſche Geſandtſchaft beim König“ 
lichen Hofe, und fo find zu beiderſeitiger Zur 
friedenheit alle Fragen bisher gelöſt worden. 

Rußland. Petersburg 20. März. Die 
Geſellſchaft zur Förderung des Handels und det 
Induſtrie fordert zur Bildung einer Acttenge“ 
ſeſellſchaft zur Ausbeutung der großen Stein 
kohlenlager auf der Inſel Sachalin auf. Br 
kanntlich haben die Japaneſen den Ruſſen die 
Territorialhoheit über den nördlichen Theil det 
Inſel zugeſtanden und ſich nur die Südhälfte 
geſicheit, ohne daß eine politiſche Grenze zwiſchen 
beiden Gebieten gezogen worden wäre. Mit det 
Feſtſetzung von Handels- und Induſtriegeſell 
ſchaften auf dieſem ftreitigen Boden würden DIE 
Ruſſen ſich bald die Inſel völlig unterwerfen 
Das eine Kohlenlager verſpricht allein eine Jah“ 
res ausbeute von mindeſtens einer Million Pu, 
während gegenwärtig nur 200,000 Pud gerät’ 
dert werden können. Bereits hat die ruſſiſch! 
Kohle aus Sachalin ihren Markt in Scaangel 
gefunden und macht der auſtraliſchen Concurreni 
Da nun in dieſem Hafen im Jahre 1872 nich! 
weniger als 9,000,000 Pud verlangt wurden, 
fo iſt die oben erwähnte Geſellſchafl für eine 
umfaſſendere Ausbeute der Lager auf Sachali 
ſehr tbätig. — 2 N 

Dem „Golos“ wird aus Moskau tele“ 
graphit, daß die Warſchau⸗Petersburger Eiſen“ 
bahn bis auf Weiteres die Annahme für Könige“ 
berg beſtimmter beladener Waggons verweige 
werde, „weil die Transportbewegung nach der, 
bin eine ziemlich mißliche ſei“, d. h die rufſiſche 
Bahn, wie ſpeciell auch die oſtpreußiſchen Babnen 
zeigen ſich den Anforderungen an Transport‘ 
mitteln nicht gewachſen. — Ein anderes Tele“ 
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Er 


gramm aus Kursk ſagt aus, daß auf der Mos⸗ 
kauer⸗Kurstker Linie auf einer Station 130,000 
ud Getreide ſeit dem 16. Januar unter freiem 
Himmel lagern und buchſtäblich verkommen find. 
Aehnliche Nachrichten kommen ſchon ſeit Monaten 
unaufhörlich von den ſüdlichen Linien. Der 
Miniſter für das Communication sweſen hat 
Delegirte verſchiedener Eiſenbahnlinien berufen, 
um, wie es heißt, wegen Vermehrung des rol— 
lenden Materials und der Legung eines doppel⸗ 
ten Geleiſes auf mehreren Linien zu berathen. 


»rovinzielles. 


Culm, 25. März. Die Unterbilanz der 
Maſſe der Creritgeſellſchaft hat ſich am 23. in 
der Generalverſammlung auf 82,000 Thlr. herr 
ausgeſtellt, was jedoch nicht als Endreſulaltat 
anzuſehen iſt. Die Depoſitengläubiger würden 
danach etwa 50 pCt. aus derſelben erhalten. 

Dfterode den 25. März. Vorgeſtern wurde 
bei einem durchpaſſirenden Güterzug ein Vieh⸗ 
Waggon unterſucht, in welchem fich nicht weni⸗ 
ger als 140 Stück Schweine befanden, während nur 
80 Stück declarirt geweſen und der Waggon für ei⸗ 
ne größere Anzahl, ohne Gefahr für das Vieh, kei⸗ 
nen Raum darbietet. Die Thiere die meiſtens gan⸗ 
ze Tagereiſen in Behältern überſtehen müſſen, wer⸗ 
den bei dergleichen Ueberfüllungen der Waggons auf 
eine wirklich empörende Weiſe gequält und lobens⸗ 
werth muß es anerkannt werden, daß die hieſige 
Bahnhofsinſpektion die Entleerung des qu. Waggons 
bis auf 80 Stück ſofort anorbnete und außerdem den 
betreffenden Viehhändler wegen Thierquälerei denun⸗ 
nirte. (A. 3) 

Marienburg, 26. März. In den näch⸗ 
ſten Tagen beginnen die Erdarbeiten zu dem 
neuen Martenburg⸗Mlawka'er Bahnhof. Der 
Platz iſt derſelbe wie er projeetirt war. Ver⸗ 
meſſungs- und Bauarbeiten find einem Elbinger 
Maurermeiſter als Mindeſtfordernden übergeben. 

trr Danzig, 26. März, (O. C.) Nach 
Ausweis der amtlichen desfallſigen Aufſtellung 
exiſtiren zu Zeit in unſerer Stadt, bei einer Ci⸗ 
bilbevölferung von gegenwärtig rund 90,000 
Seelen, 18,956 communafpflichtige Haushaltun⸗ 
gen reſp. Einzelperſonen, deren Gejammteinfom- 
men pro 1874 auf 6,726,500 Thlr. anilid 
geſchäßt iſt. Von dieſen Cenſiten haben 14,093 
ein Einkommen von weniger als 300 Thaler, 
4864 ein ſolches von 400 bis hinauf zu 20,000 
Thalern, doch befinden ſich unter ihnen nur 33, 
welche ein Einkommen von 5000 Thalern und da» 
rüber haben. Mehr als 20,000 Thlr. Jahresein⸗ 
nahmen haben nur ein Paar große Geld- reſp. 

erkehrs⸗Junſtitute. Von ihnen iſt die hieſige 


Verwaltung der Oſtbahn zu 98,000, die bieſige 


Filiale der königl. Staatsbank zu 81,500 und 


die Danziger Privatbank zu 75,000 Thlr. Jah⸗ 


res. Einnahmen abgeſchätzt. Wie man fieht, iſt 
die Zahl derjenigen, welche ein großes Einkom⸗ 


men (d. h. ein ſolches von 5000 Thlrn. und 
darüber haben) hier, wenn anders die Einſchätz⸗ 


Cenſiten aus. 


ſteuer“ 


ung eine richtige iſt, nur eine ſehr beſcheidene; 
denn fie macht nur 4 der Geſammtziffer aller 
— Ov die bisherige „Schlacht⸗ 
als ſtädtiſche Steuer noch fernerhin bei⸗ 

behalteu jei, oder ob fie durch einen Auf⸗ 
ſchlag zur Communalſteuer zu erſetzen ſei? da⸗ 
rüber An im Schooße der Bürgerſchaft und 
ihrer Vertreter die Meinungen hier ſehr getheilt. 
Diejenigen, welche den thatſächlich beſtehenden 
Verhältniſſen Rechnung tragen, und nicht, wie 
die Mehrzahl ihrer Cegner, ſich in hohlen Theo⸗ 
rien und eitler Prinzipien⸗Reiterei gefallen, find 
gegen den Erſatz der Schlachtſteuer durch einen 

uſchlag zur Communalſteuer; indem dieſer noth« 
wendiger Weite ſehr hoch ausfallen und ſicher 
ür die große Mehrheit der Stenerzahler viel 
drückender ſein würde, als die geringe Vertheue⸗ 
rung des Fleiſches durch die Schlachiſteuer. 
Uebrigens ift bei einem Wegfalle der Letzteren 
eiu Sinken der Fleiſchpreiſe hier noch ſehr frag⸗ 


lic. Im großen Publikum iſt die Schlacht. 


feuer allerdings keineswegs beliebt, aber von 
einer Erhöhung der Communalſteuer will das⸗ 
ſelbe erſt recht Nichts wiſſen. — Sehr unange 
nehm iſt unſere Bürgerſchaft durch die Mitthei⸗ 
lung des Magiſtrats überrascht worden, daß 
die anſchlagsmäßige, ſeiner Zeit von den Stadtver⸗ 
ordneten bewilligte Summe von 96,312 Thlrn. für 
den Um- und Ausbau des ehemaligen Franzis⸗ 
kaner⸗Kloſters in der Fleiſchergaſſe keineswegs 
gereicht hat, ſondern um 28,898 Thlr., alfo um 
nahezu dreißig Prozent, überſchritten worden iſt. 
Unſere Stadt befigt in dem ehemaligen Kloſter 
letzt allerdings ein (theils Lehr-, theils Kunſt 
zwecken dienendes) Prachtgebäude; dafür hat es 
aber auch 125,210 Thlr., mithin mehr als man⸗ 
ches ſtattliche Rittergut gekoſtet! Nicht Wenigen 
will eine ſolche Summe für das Erreichte denn 
doch zu hoch dünken. 
Elbing, 26. März. Der Kultusminiſter 
hat entſchieden, daß die Dispenſation nicht con« 
firmirter Kinder von dem Schulbeſuch nicht 
mehr dem Geiſtlichen, ſondern, auf Grund des 
Schulaufſichtsgeſetzes, lediglich dem Schul- In⸗ 
dector reſp. der, mit der Schulaufſicht befaßten 
Ortsſchulbeb öde zuſteht, was jedoch nicht aus⸗ 
ſchließt, daß von dieſen Jyſtanzen aus noch die 
gutachtliche Aeußerung des Seelſorgers erfordert 
und gebührend berückſichtigt wird. Die Ent: 
ſceidung ſelbſt muß aber, wie bemerkt, den er⸗ 
ſteren vorbehalten werden. (A. 3.) 


Co k ales. 
— Die Abnudantia-Bilder. Die beiden großen 
Gemälde des Wiener Farbenmeiſters Hans Markart 
g ud ſeit dem 27. Vormittags in der zu dieſem Zweck 
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bewilligten Aula der Bürgerſchule ausgeſtellt, und 
haben gleich am erſten Vormittag die Bewunderung 
aller derer erregt, die ſich ſchon die Zeit genommen 
und die Mühe gegeben hatten, fie zu betrachten. Die 
Bilder ſind, wie ſchon früher beleuchtet worden, ur⸗ 
ſprünglich für den Speiſeſaal in dem Schloſſe eines 
reichen öſterreichiſchen Magnaten gemalt, da aber 
vor der Vollendung der beiden Kunſtwerke die Fa⸗ 
milie von ſchweren Unglücksfällen heimgeſucht, und 
nicht nur. der Beſteller, ſondern auch andere erwachſene 
Glieder derſelben durch den Tod fortgerafft wurden, 
ſah der Schöpfer der beiden Farbenwunder, welcher 
wahrſcheinlich noch eine erhebliche Forderung auf 
dieſelben hatte, ſich veranlaßt ſie zurückzunehmen und 
hat ſie in vorigem Jahre an ein Conſortium von 
Kunſtkennern und Kunſtfreunden, an deſſen Spitze 
der wohlbekannte Kunſthändler Sachſe in Berlin 
ſteht, für den Preis von 65,000 Thlr. verkauft. In 
der richtigen Erkenntniß, daß es zur Erweckung des 
Kunſtſinns in Deutſchland nicht genügt, Erzeugniſſe 
dieſer Art nur in Berlin aufzuſtellen, wo doch nur 
wenige der Einheimiſchen und noch wenigere von 
den Fremden im Drange der Geſchäfte Zeit und 
Ruhe zur Betrachtung finden, hat dieſes Conſortium 
nun beſchloſſen, dieſe und ſpäter auch andere große uud 
wertbvolle Kunſtſchöpfungen eine Rundreiſe machen 
und in den größeren Städten ausſtellen zu laſſen. 
Obwohl es nicht möglich iſt, die wunderbare Farben⸗ 
pracht dieſer Gemälde bei der erſten Beſchauung 
gleich vollſtändig mit Sinnen und Gedanken zu 
erfaſſen, ſo kann Ref. doch ſchon nach dem erſten 
Eindruck ſagen, daß die Wirkung dieſer Verwendung 
und Zuſammenſtellung von Farben, die Phantaſie, 
die ſich in der Compoſition kundgiebt, eine wahrhaft 
überwältigende iſt, und daß jeder, der einigermaßen 
Intereſſe und Verſtändniß für ſolche Kunſtwerke hat, 
Unrecht an ſich ſelbſt begehen würde, wenn er die 
ihm ſich bietende Gelegenheit ungenutzt vorüber 
gehen ließe. Dabei muß Ref. noch einer ungegrün= 
deten Beſorgniß entgegentreten. Aus einer (wohl 
nicht richtigen und aus irrigen Annahmen entſprun⸗ 
genen) Anſicht und Beurtheilung über andere Gemälde, 
welche die Peſt in Florenz darſtellen (gewöhnlich die 
7 Todſünden) hat ſich auch gegen dieſe beiden Bilder 
der Verdacht der Indecenz erhoben. Das iſt durch⸗ 
aus unrichtig, die Bilder zeigen allerdings auch 
nacktes Fleiſch, aber nicht mehr, als man in jeder 
größeren Gallerie ſieht, wohl aber ſchöner gemalt, 
und durchaus keine dem Anſtand und der Sitte wi⸗ 
derſtrebende Situation. Die Beſichtigung der Bilder 
iſt jedem, dem nicht der Sinn für die Farbenkunſt 
gänzlich fehlt, dringend zu empfehlen. 

— handwerker-verein. Die Sitzung des Hand⸗ 
werker⸗Vereins am 26. März, die letzte in dem nun⸗ 
mehr abgelaufenen Winter, hatte eine ſehr reiche Ta⸗ 
gesordnung. Vor der Eröffnung ſchon war das 
bereits mehrfach erwähnte über 200 Jahr alte Kunſt⸗ 
ſchloß zur Anſicht ausgelegt und erregte das lebhafte 
Intereſſe aller Beſchauer. Mehrere derſelben bemerk⸗ 
ten, daß ſich in Thorn noch mehrere ſolcher Schlöſſer 
vorfänden. Nach Eröſſnung der Sitzung hielt Herr 
Rendant Krüger einen Vortrag über Thorner 
Kaſſen⸗Verhältniſſe in früherer Zeit. Hr. ꝛc. Krüger 
ſchilderte darin zuerſt die alte Art der Kaſſenführung 
nach den vom Jahre 1559 ab noch vorhandenen alten 
Conto⸗ und Rechnungsbüchern, ſprach dann von der 
nachtheiligen Wirkung, welche der Verfall der Hanſa 
auch auf das Kaſſenweſen von Thorn gehabt hatte, 
dem Schaden, den die Stadt in ihrem Vermögen u. 
Kaſſenweſen durch die Belagerungen von den 
Schweden, ſpäter in der Zeit des ſiebenjährigen 
Krieges durch die Ruſſen und endlich in der unglück⸗ 
lichen Periode 1806—15 erlitten hatte, und gab zu⸗ 
letzt eine Darſtellung der Verhältniſſe während der 
republikaniſchen Zeit Thorns, und der gegen deren 
Ende eingetretenen völligen Erſchöpfung der Kämmerei⸗ 
Kaſſe, welche nicht blos Stadtkaſſe war, ſondern auch 
als Staatskaſſe der freien Stadt Thorn diente. An 
dieſen Vortrag knüpfte Dr. Brohm einige geſchicht⸗ 
liche Bemerkungen. Sodann hielt Hr. Kr.⸗Ger.⸗ 
Seert. Dembeck einen zweiten Vortrag über die Be⸗ 
ſteuerung der Staatsbeamten zu Communalzwecken, 
zu welchem auf desfalls ausgeſprochene Aufforderung 
Herr Rendant Krüger theils ergänzende, theils be⸗ 
richtigende Bemerkungen hinzufügte. Darauf ſprach 
Dr. Brohm zur Erinnerung an den verſt. Stadtrath 
Guſtav Weeſe, gab einige Nachrichten über deſſen 
Familien⸗ und Lebensverhältniſſe und knüpfte daran 
eine Darlegung deſſen, was der Verſtorbene für das 
gewerbliche und bürgerliche Leben in unſerer Stadt 
geleiſtet und welche Bedeutung und Einwirkung er 
auch für den Handwerker-⸗Verein gehabt habe, für 
den er ſein lebendiges Intereſſe noch im Jahre 1873 
durch Zuwendung von Büchern für die Bibliothek 
und von Geldbeiträgen für die Lehrlingsſchule be⸗ 
kundete. Zuletzt trug Hr. Dr. Brohm den Jahres⸗ 
bericht über die Thätigkeit des Handwerker⸗Vereins 
von Oſtern 1873 bis dahin 1874 vor, und ſchloß 
dieſen Bericht mit einem Wunſch für das fernere 
Gedeihen des Vereins. Der Jahresbericht wird in 
nächſter Zeit in d. Ztg. vollſtändig mitgetheilt werden. 


— Cheatraliſche Dilettanten Vorstellung. Wie bekannt, 
fand am 26. Abends im Stadttheater eine Auffüh⸗ 
rung zweier dem Zweck wie den Kräften durchaus 
entſprechender Luſtſpiele durch hieſige Dilettanten 
ftatt, deren Reinertrag dem ſeit Jahren hier beftehen- 
den, von menſchenfreundlichen Damen geſtifteten Ver⸗ 
eine zur Unterſtützung durch Arbeit beſtimmt iſt. 
Die Vorſtellung wurde durch einen kurzen Prolog 
eingeleitet, der von einer jungen Dame geſprochen 
die Zuhörer an den Zweck erinnerte, zu welchem die 
Me unternommen, zu deſſen Förderung von 
det Erſchienenen ihr Beitrag gewährt ſei. Dieſem 
Prolog folgte das einactige Luſtſpiel von Friedrich 
„Der Weg durchs Fenſter,“ an welches ſich ein zwei⸗ 
actiges von Görner anſchloß „Die Stiefmama.“ Eine 


Beurtheilung des Spieles der einzelnen Mitwirken⸗ 


den im Detail würde mit Recht von jedem Leſer für 
unziemlich erachtet werden, doch glauben wir eine all⸗ 
gemeine Bemerkung wohl ausſprechen zu dürfen. 
Wenngleich es unbeſtreitbar iſt, daß in allen den 
Dingen, die lediglich Sache und Ergebniß der 
Bühnen⸗Routine ſind, Dilettanten nie den Leiſtun⸗ 
gen der Schauspieler vom Fach gleichkommen, 
ſo bleiben doch dieſe größtentheils — wenigſtens bei 
kleineren Geſellſchaften, deren Mitglieder wegen täg⸗ 
licher Beſchäftigung weniger Sorgfalt auf einen ein⸗ 
zelnen Abend wenden können, auch nicht ſelten nur 
mangelhafte Bildung beſſtzen — in Hinſicht der Fein⸗ 
beit u. Eleganz in Aetion u. Declamation hinter gebil⸗ 
deten u. gewandten Dilletanten zürück, die zeitlebens 
gewohnt ſind, ſich in den höheren Kreiſen der bürgerli⸗ 
chen Geſellſchaft zu bewegen. Dieſe Wahrnehmung 
beſtätigte ſich auch in der Vorſtellung am 26. mit 
deren Verlauf und Erfolg die Mitwirkenden wie die 
Zuſchauer vollkommen zufrieden ſein konnten. Ueber 
den pecuniären Ertrag des Abends läßt ſich heute 
Beſtimmtes noch nicht angeben, da die Berechnung 
der Einnahmen und der Koſten noch nicht hat zum 
Abſchluß gebracht werden können, doch läßt ſich ſchon 
jetzt überſeben, daß der Reingewinn ſich auf eine alle 
Erwartungen durchaus überſteigende Summe ſtellen 
wird. Außer den vorher an den einzelnen Verkaufs⸗ 
ſtellen entnommenen Eintrittskarten gab auch die von 
einer jungen Dame unter Aſſiſtenz eines älte⸗ 
ren Bürgers verwaltete Kaſſe eine recht erfreuliche 
Einnahme. In der zur Aufnahme der Münzen be⸗ 
ſtimmten Schaale, waren nicht nur viel große Sil⸗ 
berſtücke, ſondern auf Gold zu ſehen. Die geehrten 
Mitwirkenden haben ſich gerechten Anſpruch auf die 
dankbare Anerkennung ihrer Thätigkeit, die Zuhörer 
ſich gleiches Recht durch ihre reichlichen Spenden er⸗ 
worben, die der ſegensreichen Wirkung nicht entbehren 
werden. 

— Slatiſtiſches. Jedes ſtatiſtiſche Werk iſt der 
Theil eines Panorama's, das die Bilder von der 
Welt enthält, in der Menſchen athmen und wirken; 
jede Leetüre in einem ſolchen Werk gleicht einer 
geiftigen Wanderung auf eine ſteile Bergeshöhe, von 
der aus der Wanderer ein Stück Natur- und 
Menſchenleben überblickt. Aus einer ſolchen geiſtigen 
Wanderung theilen wir das Nachſtehende mit: 

„Von 1000 zu gleicher Zeit geborenen Menſchen 
leben 
nach 5 Jahren noch 943 Wohlhabende, 655 Arme, 


F EEE, 
77 20 17 " 866 n 566 " 
e ET RN 
* 40 * 77 695 " 396 * 
n 50 I * 557 77 283 1 
7 60 n " 398 n 172 * 
E 5 8 
80 57 9 


17 " * 8 " " 

Welche Reihe von Gedanken muß ſich aus dieſen 
nackten kalten Zahlen bilden? Der von finanzieller 
Sorge Freie wird ſie mit dem Gefühle des Dankes 
gegen die Vorſehung, daß er auf längeren Lebens⸗ 
genuß hoffen darf, der Arme, aber Lebensfreudige, 
ſie mit ſtiller Wehmuth leſen. Aber für ihn, wie 
für den Volksfreund werden ſie Worte der Mahnung 
werden; für den Erſteren, zu arbeiten und zu ſparen, 
ſo viel er vermag, für den Letzteren, unermüdet 
Wege aufzuſuchen, die zu ſozialer Hülfe führen, zu 
jener Hülfe, die vermittelt, daß nicht Mangel an 
den nöthigen Bedürfniſſen des Lebens die Zahl der 
Herzſchläge des Unbemittelten vermindert! 

5 (Berl. Fremd.⸗Blatt.) 

— Remonte-Ankauf für das Jahr 1874. Im Be⸗ 
reich der Königl. Regierung zu Marienwerder ſind 
zum Ankauf von Remonte⸗Pferden im Alter von 
vorzugsweiſe drei und ausnahmsweiſe vier und fünf 
Jahren für dieſes Jahr nachſtehende Märkte anbe⸗ 
raumt worden: Den 1. Mai in Leibitſch, den 12. 
in Schönſee, den 13. in Brieſen, den 15 in Culmſee, 
den 16. in Schwetz, den 20. in Tuchel, den 21 in 
Conitz, den 23. in Neuenburg, den 26. in Mewe, 
den 28. in Stuhm, den 4. Juni in Chrinburg, den 
19. Auguſt in Dt. Crone, den 26. in Strasburg, 
den 27. in Rehden, den 28. in Graudenz, den 29. in 
Marienwerder, den 31. in Roſenberg, den 1. Sep⸗ 
tember in Biſchofswerder, den 2. in Dt. Eylau, den 
3. in Löbau. 

Die von der Militär⸗Commiſſion erkauften 
Pferde werden mit Ausnahme von Stuhm, Chriſt⸗ 
burg und Roſenberg zur Stelle abgenommen und 
ſofort baar bezahlt. Die Verkäufer auf den vorge⸗ 
nannten drei Märkten haben die verkauften Pferde 
in das Remonte-Depot zu Pr. Mark auf eigene Ko⸗ 
ſten einzuliefern und erbalten dort ihre Bezahlung. 
— — . — —-—' ' b — 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 27. März (Georg Hirſchfeld.) 
Bei Zufuhr Preiſe feſter. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 72—77 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 77—80 Thlr., per 2000 P 
gogpen 60 62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-63 Thlr. per 2000 bd. 
Hafer 34—37 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 21 ½ thlr. 
Rübkuchen 2/3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 27. März 1874. 
Fonds: günstiger. 


Russ. Banknoten 93% 
Warschau 8 Tage. 93 ½ 
Font. 5% 79 
Poln. Liquidationsbriefe 5 67 77 
Westpreuss. do 4% 95 
Westprs. do. 4½%ũ P. . . 1011 
Posen. do. neue 4%. „ 93% 
Oestr. Banknoten — BE 90 716 
Disconto Command. An tb. . 144% 
Weizen, gelber: 
27 ee ae Br 
Bopthr."Dolbr.. u. „ne 4.06 1% 


Roggen: 
bot: u 00.5 Pi 
April-Mai-sränattsran)e”% - rss OR De 
Mai-Juni . . + h en eie . 61 
Sepibr.-Oclbtt . 2 08 

Rüböl: 1 z 
Abr . 20001 0 See 
Mai-Jum % h —ůUuͤ 
Septbr.- October . 21 / 

Spiritus: 

„% re De 
pri-, . . 22—19 
Aug.-Sep tbr. . 23—13 


Preuss. "Bank-Diskout 
Lombardzinsfuss 5%. 


Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 26. März. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 461 G. 
Oeſterr. Silbergulden 96 G. 

do. do. ½ Stück] 94% ©. 
Fremde Banknoten 99% bz. 

Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999% G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 935/46 bz. 

Feſte Stimmung begleitete den heutigen Getreide⸗ 
markt, aber der Verkehr hielt ſich innerhalb enger 
Grenzen. x 

Weizen loco, Preiſe gehalten, um entſprechende 
Reflectanten zu finden. — Für Termine trat der 
etwas beſſere Begehr nur zögernd hervor, hat aber 
bei dem ſchwachen Angebot doch zu einer kleinen 
Preisbeſſerung geführt. 

Roggen zur Stelle hatte ziemlich guten Handel 
zu etwas beſſeren Preiſeu. Im Terminverkehr 
ſchienen Deckungen die vorwiegende Frage zu unter⸗ 
halten und die Preiſe vermochten ſich dabei nicht 
unweſentlich za heben. 

Mit dem Abſatz von Hafer loco ging es beſſer 
— und ebenſo erhielt ſich Lieferung in durchweg 
gutem Begehr. — Rüböl war beliebt und wurde 
unter anziehenden Preiſen mäßig gehandelt. Gek. 
100 Ctr. — Für Spiritus war die Stimmung 
matter, aber eine weſentliche Einbuße haben die 
Preiſe nicht erlitten. 

Weizen loco 78—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 57—68 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


4% 


Gerſte loco 56—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 
Hafer loco 52—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Erbſen, Kochwaare 62—67 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 55—61 Thlr., bj. 
Rübölt loco 18½ thlr. 
Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. W 
Petroleum loco 10¼ thlr. bez. i 
a. We e e ee a 


Breslau, den 26. März. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 


nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen matter, 

Weizen bohe Forderungen erſchwerten den 
Umſatz, per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 
8½ —9 Thlr., gelber mit 8/8 —8¼8 Thlr., feinſter 
milder 8% Thlr. — Roggen nur ſehr ſchwache 
Kaufluſt, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 6 7 ½́1n Thlr., feinſter über Notiz. — 
Gerſte wenig beachtet, per 100 Kilogramm neue 
6½—7 Thlr., weiße 7/7 Thlr. — Hafer 
blieb offerirt, per 100 Kilogr. weißer 5 6½ Thlr., 
feinſter über Notiz. — Mais ſchwach zugeführt, per 
100 Kil. 6¼ 68 Thlr — Erbſen unverändert, 
per 100 Kilogr. 6 —6½ Thlr. — Bohnen mehr 
beachtet, per 100 Kilo. 6¼—7 Thlr. — Lupin en 
unverändert, per 100 Kilogr. blaue 4½¾— 5 ½¼1 Thlr., 
gelbe 5¼ 57/1 Thlr. 

Oelſaaten matter. 

Raps kuchen unverändert, per 50 Kilogr. 71 
—74 Sgr. 

Leinkuchen gute Kaufluſt, per 50 Kilo. 104 
—106 Sgr. 

Kleeſaamen ſchwache Kaufluſt, rother matter, 
per 50 Kil. 13 - 14½- 16 ½ Thlr., weißer unveränd. 
per 50 Kilogramm 13—16Y2—19Ys Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. 

Ty mothee gut verkäuflich, 10% 12 Thlr. pro 
50 Kilogr. 

Mehl wenig verändert, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 12-1215, Roggen fein 
10/11 thlr., Hausbaden 10½ 10% thlr., Roggen⸗ 
futterm. 4%, 45/6. Weizenkleie 3½— 35% Thlr. 


Wieteorologiſche Beobachtu agen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Barom Therm. Wind⸗ Hmls.⸗ 
Ort. 0. K. Nit (Stärke! Anſicht. 
Au 26. März. 
8 Haparanda 333,6 —2,1 NW. 3 wen. bew. 
„Petersburg 332,7 —1, N. 1 bewölkt 
„Moskau 329,1 —0,9 SW. 2 Schnee 
6 Memel 337,5 1,4 N. 1 heiter 
7 Königsberg 337,5 1,3 N. 1 heiter 
6 Putbus 338, 1, NW. 1 wolkig 
„Stettin 339,9 1, N.. W. 1 heiter 
„ Berlin 339,4 3,2 N. 1 bedeckt 
„ Poſen 334,6 32 NW. 2 trübe 
„Breelau 333,6 2,8 NW. 2 bedeckt 
8 Brüſſel 341,6 49 MD. 1 Nebel 
6 Köln 330, 16 SSO. 2 D. Nebel 
8 Cherbourg 340, 4,8 SSO. 0 beiter 
" Havre 341,6 4,0 „ 2 trübe 


Stalron TCyorn. 
26. März. San 0. 
2 Uhr Nm. 337,44 6,6 NW ht. 

10 Uhr Ab. 335,56 2,8 W 2 bt. 
27. März. 
6 Uhr M. 334,70 2,7 W2 
— — nme 
Waſſerſtand den 27. März 8 Fuß 5 Zoll. 


pt 


Suferafe 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
Wechſel am 1. April, und Dienſtwechſel 
am 15. April cr. ſtattfindet. f 

3 bringen wir die Lokal⸗Poli⸗ 
ei⸗Verordnung vom 3. Februar 1865 
in Erinnerung, nach welcher jede Woh⸗ 


Pferdemarkt in Thorn 


findet nicht am 2. April, ſondern 
Donnerſtag den 16. April d. J. ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Wegen rückſtändiger Abgaben ſollen 
am 8. April er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Schulzen Amte zu Leibitſch 


2 Kühe und 


nungs⸗Veränderung ſofort auf dem 2 
Melde- Amt geneldet werden muß. Zu⸗ 1 Arbeitswagen 
widerhandlungen werden mit Geldbuße öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
88 15 m bis 3 a Rat Thorn, den 26. März 1874. 
dale! baden verhättnißmäßiger Haft] Königliche Kreis⸗Kaſſe. 
Thorn, den 19. März 1874. Montag, den 30. hnj. 
Die Polizei⸗Verwaltung. Ii bein Sone 11 Um. n ; 
8 8 n beim Spediteur Asch, Brückenſtr 
Bekanntmachung. Bd Fenchel Br. 104 Pl. 
Am 8. April 1874 2 Körbe leere Flaſchen, 
Vormittags 11 Uhr 7 leere Fäſſec, 
ſollen zu Leibiiſch in der Wohnung des] 8 leere Körbe, 
Bauunternehmers Friedrich Schulz | meiftbietend verkauft werden. 
daſelbſt 1 Wagen und 1 Pferd öffentlich Die Güter⸗Erpedition der 
meiſtbietend verkauft werden. Oſtbahn. 
ne den reise Gericht, Sch a 5 h 
önigl. Kreis⸗Geri 
2 Schützenhaus 
N Die Kegelbahn empfebſe ia 
| Bekanntmachung von Sonntag ab zur gefälligen Be» 
Lee eee eee 
Vieh⸗ und Ä 5 8 r 
Plerdemarkt. Ee Bock⸗Bier 
in Brieſen Wſtpr. Sonnabend Abends vom Faß. 
findet am B. Zeidler. 2 
14. a 15. der am 2. und 3.1.— 
„ Vienfag, d 7 Aptil "Sant kr. in Thorn ſtattfindenden 
Brieſen, den 25. März 1874. Baker und „ae 
f wer en Ausſtellun eh⸗ 
Der Magiſtrat. men bis 5 15. April e 
Anfertionen für den Oberländer] v. Radkiewiez in Thorn Weißeſtr. 
Anzeiger nimmt entgegen Nr. 68 und v. Sezaniecki in Nawra 
* E. Szyminski, Copernicusſtr. 168. |bei Culmſee entgegen. 
| m 
. Salzbrunn ga 


Gebirge. 


>: Die Verſendung der altbewährten Heilquellen Oberbrunnen und Mühl⸗ 
brunnen hat begonnen. Beide haben einen hn Ruf in Krankheiten der 
Athmungs⸗Organe und des Unterleibes, da ſie leicht auflöſend wirken ohne zu 
ne. „Jede Flasche iſt mit dem Fürftlihen Wappen verſchloſſen. In den 
eſtellungen, welche an die unterzeichnete Inſpection zu richten, wird um Na⸗ 
mens⸗Angabe der Eiſenbahn und der Station gebeten. 


Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen-Infpection. 


So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 
bei Ernst Lambeck: 


Der kleine Advokal 


5 8 beim Verklagen 8 
ſäumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechſel-Angelegenheiten und Konkurs⸗Sachen 
(im Gebiete des Preuß. Tandrechts). 


Inhalt: 1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde⸗ 
rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell⸗ 
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 

2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der 
Vermögens ⸗Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 
von Forderungen — Hpypothekariſche Cintragungen — Sequeftrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 
— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 

3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 
Klagen aus Darlehns⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Grecutions- 
Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. c. — Ferner 
m zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 
onkurſe. 5 
(Preis 15 Sgr. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſtſtändig 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 


verſchafft. 
SSS SSS SSS 88888888 5 
Bekanntmachungen 


aller Art 

in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche, däniſche, 
holländiſche, ſchwediſche ze. Zeitungen werden prompt zu dem Ori- 
ginal⸗Inſertionspreis ohne Anrechnung von Porti oder ſonſtigen 
Speſen beſorgt und bei größeren Aufträgen entſprechender Rabatt 
gewährt. 


Annoncen⸗Bureau 
von Bugen Fort in Leipzig. 


Mein neuer Zeitungs Catalog nebſt Ynfertionstarif ſteht auf 
franeo Verlangen gratis und franco zu Dreniten. 


| 
8888888888888888888888888 
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"THORN 
in der Aula der Vürgerſchule. 
Ausſtellung von 


Hanns Markarks Abundantia-Bildern 
im Original⸗Gemälde. 


Zwei Darſtellungen: Der Uleberſluß der Erzeugniſſe 
der Erde und des Meeres. 
Täglich von 10 Uhr Vorm. bis 5% Uhr Nachm. — 


Eintrittskarten für einmaligen Beſuch pro Perſon 10 Sgr., — bei wie⸗ 


derholtem Beſuche für die Dauer der Ausſtellung pro Perſon 1 Thlr. — ſind 


in der Buchhandlung des Herrn Justus Wallis in Tborn zu haben. 
Schüler⸗Billets 5 Sgr. 


2 u. 
„Schluß der Ausſtellung: Mittwoch, den 1. April. 


Illu 


Erſte Nummer gratis in allen Buchhandlungen! 


U] 
ſtr. Jagd-Jeitung. 
Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. 
Herausgegeben vom 

Königl. Oberförſter H. Nietſche zu Minkwitz bei Leisnig. 

Durch ine große Anzabl der bedeutendſten Mitarbeiter, wie 
v. Tſchudi, Graf Kogpoth, Baron Nolde, Freiherr v. Droste-Hülshoff, 
A. Zimmer, v. Tſchusi-Schmidhofen, Guido Hammer u. ſ. w unter- 
ſtützt, erſcheint dieſe reichhaltige und gediegene Zeitſchrift, geziert mit 
den prächtigſten Illuſtrationey, vom Oetober ab monatlich zweimal in 
der unterzeichneten Verlagsbuchhandlung zum billigen Preiſe von 1 Thlr. 
halbjährlich. — Anzeigen aller Art werden angenommen. 

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten, ſowie der Unterzeichnete 
nehmen jederzeit Beſtellungen an. 
Ueinrich Schmidt, 


in Frankfurt a. M. 


jetzige Beſitzer der früheren Maſchinenfabrik Seck & Co. 
Specialität: 


Getreide⸗RNeinigungs⸗Maſchinen. 
a. Für Mühlen. 


Sortir⸗ und Stein⸗Cylinder aus gelochtem Eiſenbleche. 

Trieurs (Raden⸗Ausleſe⸗Maſchinen). 

Schäl⸗Maſchinen (circa 700 in Betrieb). 

Aſpirateurs (Saugputzmühlen). N 

Ferner eiſerne Transportſchnecken (eine beſondere Speclalität unferer 
Fabrik), Elevator⸗, Kopf⸗ und Fußgeſtelle, Sackzüge mit Frictionsrädern (ganz 
geräuſchlos arbeitend) ꝛc. ꝛc., ſowie auch 

Complette eiſerne feuerſichere Putzereien. 


b. Für Bierbrauereien, Walzfabriken, 

Gerſtenputzmaſchinen, welche außer Wicken und Raden auch alle zerbroche⸗ 

nen Körner ſicher entfernen. i 
C. Für Oekonomien. 

Saugputzmühlen für Handbetrieb 

Raden⸗Ausleſe⸗Maſchinen desgl. N zum Reinigen der Saalftucht. 

Illuſtrirte Preis⸗Courants ſowie Hunderte von Referenzen aus der 
Mühlen⸗ ꝛc. Induſtrie ſtehen zu Dienſten; Aufträge werden meiſtens ſofort vom 
Lager expedirt. 


Die Land wirthe der östlichen Provinzen 
werden ergebenſt erſucht, nachfolgender Notiz ihre Beachtung zu ſchenken: 

Mit dem 4. k Mets. beginnt unfer größtes Provinzialblatt, die 

CLand- und ſorſtwirthſchaftliche Zeitung 
für das nordöſtliche Deutſchland 
(Vereinsorgan des Oſtpr. landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins, des landw. 
Central⸗Vereins für Littauen und Maſuren und des Hauptvereins Weſtpreuß. 
Landwirthe), 
Redakteur: Oekonomierath Hausburg, 
das zweite Quartal ihres 10. Jahrgangs. 

In der Conſequenz der Motive ihrer Entſtehung, treu ihrem urfprüngli- 
chen Zweck, verfolgt die Zeitung das Ziel, Tauſenden von Landwirthen und 
Vereins⸗Genoſſen ein gleich werthes Organ, eine Vermittlerin des Meinungs- 
Austauſches auf volkswirthſchaftlichem und gewerblichem Gebiete, eine treue 
Rathgeberin zu ſein. Fern allen rein politiſchen Fragen, beſchäftigt fie ſich — 
neben der Förderung des Fortſchritts in der Bodencultur unſeres Nordoſtens, 
der Thierzucht, den Handelswiſſenſchaften, den landw. Gewerben, dem Handel 
und Verkehr — auch mit den wirthſchaftlichen Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft, und insbeſondere unſerer Probinz. Den zeitigen Stand, die Wünſche 
und Beſtrebungen auf dieſem Gebiet faßt eine 

„wöchentliche Rundſchau“ 
in Kürze überſichtlich zuſammen. 3 2 

Ein von Jahr zu Jahr wachſender Leſerkreis beweiſt die Billigung unſe⸗ 
res Programms. 

Die Zeitung erſcheint jeden Sonnabend, 1—2 Bogen ſtark in der Uni⸗ 
verſitäts⸗Buch⸗ und Steindruckerei von E. J. Dalkowski zu Königsberg i. Pr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter zum Preife von 25 Sgr. pr. Quartal an. 


Verbeſſerte und der unterzeichneten Firma neu patentirte 


Facon-Strickmaschinen 


offerirt bei außerordentlicher Leiſtungsfähigkeit und unter fünfjähriger Garantie 
die Strickmaſchinenfabrik 


W. Matheis in Bautzen (Königreich Sachſen). 


Mittel gegen Hausschwamm. 


Den nenesten Bericht, Gebrauchs-Anweisung und Preiscourant unse- 
res chemischeu Präparats „Myeothanaton“, ein durch 13jährige Wirkung 
amtlich erprobtes und attestirtes Mittel zur Vertreibung des Holz- und 
Mauerschwammes, sowie Präservativ gegen Bildung dess versen- 
det für 2 Sgr. Postmarken franco nach allen Ländern der E 

Die Chemische Fabrik von Vilain & Co, Berlin, Leipzigbrstr. 


107. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


ug“ Bom 1. April ab koſtet 
die Tonne Bairiſch — 


7 Ntlr. 22 Sgr. 
50 Flaſchen 1 Rtlr. 25 Sgr. 


F. Streich. Th. Sponnagel. 
W. Kauffmann. 

Jedes Quantum gut gebrannter 
Mauerſteine 1. und 2. Klaſſe, ſowie 
Biberpfannen, hol. Pfannen ꝛc. ſtehen 
auf meiner Ziegelei zum Verkauf. Auch 
liefere auf Wunſch Mauerſteine franco 
Bauſtelle nach Außerhalb. 

O. Schmidtgall, 
Culmſee. 


EL PES AH. 
Sämmtliche Waaren offerirt billigſt 


und gut 
J. Przedecki, 
Brückenstraße Nr. 40. 


1000 Scheffel geſunde Daberſche 


Rarloſſeln 


hat zum Verkauf 
Dom. Nawra bei Culmſee. 


Empfehlung 
an den 
Handelsſtand, Exporteure und 
Adm miſtrationen. 

Das ausgezeichneteſte in Copirtinte, 
in Pulver (alfo überallhin verſendbar) 
aus dem mit heißem Waſſer in weni⸗ 
gen Minuten die Tinte hergeſtellt wird; 
gefl. Auftrage werden umgehend ausge- 
führt durch C. A. Wyss, Saudrain 40 
in Bern, (Schweiz). 

Preis pr. Pfd. für 3—4 Litres Tinte 
1 Rehsthlr. 


Augen Jedermanns. 


Mein echt Dr. White's Augenwaſſer, 


hat ſich ſeiner unübertrefflich guten 
Eigenſchaften wegen, ſeit 1822 einen 
großen Weltruhm erworben. Es iſt 
conceſſionirt, und als beſtes Hausmit⸗ 
tel — nicht Mediein in allen 
Welttheilen bekannt und berühmt, wor⸗ 
über viele Tauſende von Beſcheinigun⸗ 
gen ſprechen. Daſſelbe iſt in Flacons 
à 10 Sgr. in Thorn in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck zu haben. 

Traugott Ehrhardt in Großbrei⸗ 
tenbach in Thüringen. 


— 


Ein früher Tod oder ein 


kräftiges Alter. 


Das berühmte Original- Meisterwerk 


„der Jugendspiegel“ enthält nützliche 


Betrachtungen über die geistigen und 


leiblichen Qualen derjenigen, welche 


an den so erniedrigenden Folgen der 


Selbstbefleckung und Auschweifungen 
leiden. 


Tode. 


SW., Simeonstrasse 2, zu beziehen. 


Ein Schulmädchen M. M. 


ladet ſich junge Herren zum Abend ein. 


Einen tüchtigen 


Laufburſchen 
ſucht die Buchhandlung von 
Brust Lambeck. 
22 Emem jungen Wiilitaire 
invaliden mit Penſion, der 
verheirathet ſein kann, weiter keine 
Schulbildung zu haben braucht, u. körper 
lich noch ſo rüſtig iſt, um eine Wächter⸗ 
ſtelle auf einem Fabrikplatz verſehen zu 
können, ſich ſonſt über ſeine gute mo⸗ 
raliſche Führung ausweiſen kann und 
kein Trinker iſt, wird Stellung nachge⸗ 
wieſen durch die Exped. d. Ztg. 
1 IS für einen jungen Mann 
001 Weißeſtraße Nr. 76, 3 
Tr. zu vermiethen. . 
liſtädt. Markt 429 iſt die zweite 
Etage zum 1. April oder ſpäter zu 
vermieth.; Näheres bei Max Kipf. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend den 28. d. M. 4 Uhr Nach⸗ 
mittags talmudiſcher Vortrag des Rabb- 
Dr. Oppenheim in der hieſigen Synagoge. 


Es predigen 
Sonntag, den 29. März. Dom. Palmarum. 
„In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittags Kirchenviſitation durch Herrn 
Superintendent Markull. 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 


In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
(NB. Nach der Andacht findet die Neu⸗ 
wahl eines Gemeindevertreters für die 
St. Georgen-Gemeinde ftatt.) 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 


Seine eindringlichen War- 
nungen und aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tausende vom sicheren 
Für 17 Sgr. am schnellsten 
franco von W. Bernhardi in Berlin 


— 


ie 


“ 


